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Sieben Impulse für den Leitmarkt Elektromobilität 

Mit der „Nationalen Plattform Elek-
tromobilität“ startete am 3. Mai in 
Berlin ein bislang außergewöhnliches 
Aktionsbündnis für diese weltweit viel-
versprechende Zukunftstechnologie. 
Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel 
und Spitzenvertreter aus Regierung, 
Unternehmen, Industrieverbänden und 
Wissenschaft vereinbarten Projekte, 
Zuständigkeiten und Zeitschienen, 
um Deutschland gemeinsam zu einem 
Leitmarkt und zu einem Leitanbieter 
von Elektromobilität zu machen. Noch 
in diesem Jahr sollen erste Ergebnisse 
präsentiert werden. 

Die deutsche Automobilbranche 
sagt zu, allein in den kommenden 
drei bis vier Jahren mindestens 10 
bis 12 Mrd. Euro in die Forschung 
und Entwicklung kraftstoffeffizienter 
Fahrzeuge, Elektromobilitätstechno-
logien und weiterer energiesparen-
der Maßnahmen zu investieren. Die 
Bundesregierung ihrerseits startet 

Schwerpunkt: Zukunftsfähige Antriebs-Technologien

eine Beschaffungsinitiative, um ihre 
eigenen Fuhrparks wo möglich mit 
den künftigen E-Mobilen auszustatten, 
Für diese Initiative will die Bundesre-
gierung auch Länder und Kommunen 
gewinnen, die natürlich das Beschaf-
fungspotential der öffentlichen Hand 
entscheidend verstärken könnten. 

Den Kern der Nationalen Plattform 
Elektromobilität bilden sieben Arbeits-
gruppen, die branchenübergreifend 
alle Aspekte der elektromobilen Wert-
schöpfungskette im engen Dialog mit 
der Bundesregierung fokussieren: 

•	 1. AG Antriebstechnologie 

•	 2. AG Batterietechnologie 

•	 3. AG Ladeinfrastruktur und  
Netzintegration 

•	 4. AG Normung, Standardisierung 
und Zertifizierung 

•	 5. AG Materialien und Recycling 

•	 6. AG Nachwuchs und Qualifizierung 

•	 7. AG Rahmenbedingungen
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Den Kern der Nationalen Plattform 
Elektromobilität bilden sieben Arbeits-
gruppen, die branchenübergreifend 
alle Aspekte der elektromobilen Wert-
schöpfungskette im engen Dialog mit 
der Bundesregierung fokussieren.

Bis zum Herbst werden die sieben 
AGs bereits eine Zwischenbilanz ihrer 
Arbeit ziehen, auf deren Basis die 
Bundesregierung dann die künfti-
ge staatliche Forschungspolitik im 
Anschluss an das Konjunkturpaket 
II entscheiden wird. Auf der Nati-
onalen Plattform Elektromobilität 
arbeitet der VDA gemeinsam und in 
enger Abstimmung mit folgenden 
Verbänden zusammen: BDEW, BDI, 
BDLI, BITKOM, Gesamtverband der 
deutschen Textil- und Modeindustrie, 
MWV, VBI, VCI, VDMA, VdTÜV, VdZ, 
WSM, WV Stahl, WVM und ZVEI.
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Die konjunkturellen Perspektiven hellen 
sich insgesamt spürbar auf. Dennoch: 
Die Automobilindustrie trägt bis heute 
schmerzhafte Blessuren aus der Finanz-
krise davon. Besonders hart getroffen 
hat es den Nutzfahrzeugsektor und 
hier die Hersteller von Anhängern und 
Aufbauten. Diese Unternehmen, die 
häufig Weltmarktführer und in Deutsch-
land beheimatete Familienunternehmen 
sind, verdienen großen Respekt vor 
ihren aktuellen Leistungen. Denn kaum 
einen Bereich haben die Verwerfungen 
auf dem Finanzmarkt und der daraus 
folgende Rückgang der internationa-
len Transportnachfrage so dramatisch 
getroffen. 

Anhänger- und Aufbautenhersteller:  
Beschäftigungspolitischer Kraftakt in der Finanzkrise

Die Anhänger- und Aufbautenhersteller 
mussten im Krisenjahr 2009 ein Umsatz-
minus von insgesamt 46 Prozent im 
Vergleich zum Vorjahr verkraften. Damit 
ist der Umsatz binnen eines Jahres 
auf das Niveau von 1995 gerutscht. In 
Teilbereichen dieser Branche betrug der 
Umsatzeinbruch sogar bis zu 80 Prozent.
 
Vor diesem Hintergrund ist es bemer-
kenswert und als Erfolg zu bewerten, 
dass im Krisenjahr 2009 die Zahl der 
Beschäftigten bei den Anhänger- und 
Aufbautenherstellern nur um neun 
Prozent zurückgegangen ist. Diese 
Strategie und der Wille, trotz schlechter 
wirtschaftlicher Ausgangslage an den 
Stammbelegschaften festzuhalten, lässt 
sich auch in anderen Bereichen der 
Automobilindustrie erkennen.

Die erfolgreiche Beschäftigungspolitik ist 
auf eine gute Zusammenarbeit zwischen 
der Politik, den Unternehmen und ihren 
Mitarbeitern zurückzuführen. In einem 
gemeinsamen Kraftakt ist es gelungen, 
die Stammbelegschaften in den Unter-
nehmen so weit wie möglich zu halten. 
Alle Beteiligten haben sich hier konst-
ruktiv verhalten: Die Politik verlängerte 
mehrfach die Kurzarbeit, die Mitarbeiter 
zeigten sich offen für flexible Tarifverträ-
ge und moderate Lohnentwicklungen 
und die Unternehmensleitungen setzten 
einen konsequenten Sparkurs um. Diese 
gemeinsamen Anstrengungen wirken 
sich positiv auf den Erhalt des Industrie-
standortes Deutschland aus. 

Quelle: VDA
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Beschäftigte

Stabile Beschäftigung trotzt drastischem Umsatzminus
Anhänger- und Aufbautenbranche

Die Anhänger- und Aufbautenher-
steller mussten 2009 einen Umsatz-
einbruch von insgesamt 46 Prozent 
im Vergleich zum Vorjahr verkraften. 
Daher ist es bemerkenswert, dass 
die Beschäftigungszahl der Branche 
nur um neun Prozent sank und damit 
vergleichsweise stabil geblieben ist.
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„The famous German ‚Mittelstand’….“

Dass der deutsche Mittelstand über 
die Landesgrenzen hinweg eine 
bemerkenswerte Berühmtheit erlangt 
hat, zeigt der Blick in eine aktuelle 
Ausgabe des „Economist“. In einem 
Special Report zur der Frage, wie 
Deutschland die Krise gemeistert 
hat, lobt die britische Wochenzeitung 
den „Mittelstand“ - der im englischen 
Text den Grad eines Eigennamens 
erhält - ausdrücklich als Eckpfeiler der 
deutschen Wirtschaft. 
Und in der Tat: In kaum einem ande-
ren Industrieland ist der Mittelstand 
so stark wie in Deutschland. Mehr 
als 99 Prozent unserer Unternehmen 
sind mittelständisch. Sie beschäftigen 
rund 70 Prozent aller Arbeitnehmer 
und stellen etwa 80 Prozent aller 
Ausbildungsplätze. 40 Prozent aller 
steuerpflichtigen Umsätze und nahezu 
50 Prozent der gesamten Bruttowert-
schöpfung erwirtschaftet der Mittel-
stand.

Auch die Automobilindustrie ist sehr 
mittelständisch geprägt. 80 Prozent 
der VDA-Zulieferunternehmen 
gehören dem Mittelstand an, in der 
Anhänger- und Aufbautenindustrie 
sind es praktisch 100 Prozent. Dabei 
spielen Familienunternehmen eine 
besonders tragende Rolle. Weil bei 
ihnen Eigentum und Leitung in einer 
Hand liegen, haben sie häufig ein 
spezifisches Verantwortungsgefühl für 
ihre Mitarbeiter, die sich dadurch in 
besonderer Weise mit ihren Arbeitge-
ber identifizieren. Weitere Zutaten des 
mittelständischen Erfolgsrezepts sind 
meist flache Hierarchien, unbürokra-
tische Strukturen und eine besonders 
enge Verbundenheit zum Standort. Ein 
ebenfalls im weltweiten Wettbewerb 
entscheidender Erfolgsfaktor dieser 
Unternehmen ist ihre große Innova-
tionskraft. Mit Rekordinvestitionen 
von 20,9 Milliarden für Forschung und 
Entwicklung allein im Jahr 2009 ist die 
Automobilindustrie die innovations-
stärkste Branche Deutschlands. Viele 
dieser Innovationen werden von den 
Zulieferern getragen, denn 75 Prozent 

der Wertschöpfung eines Automobils 
gehen auf ihr Konto. Diese Firmen 
tragen damit erheblich zum Wert und 
zur Wertschätzung der Automobile 
“Made in Germany“ bei. 

Seine Standfestigkeit hat der Mittel-
stand einmal mehr in den stürmischen 
Zeiten der Krise gezeigt: „The Mittel-
stand survives because families don’t 
want the money, they want the busi-
ness to continue”, zitiert der Econo-
mist einen deutschen Mittelständler. 
Denn in der tiefsten Rezession seit 
Jahrzehnten hat die mittelständi-
sche Industrie vergleichweise wenig 
Arbeitsplätze abgebaut und damit 
die Gesamtwirtschaft stabilisiert. Das 
gilt auch für die heimischen Zuliefe-
rer. Trotz eines Umsatzeinbruchs von 
einem Viertel im Jahr 2009 haben 
sie ihre Stammbelegschaft nahezu 
halten können. Nicht zuletzt haben 
das flexible Arbeitsmarktinstrumente 
mit Leih- und Kurzarbeit ermöglicht. 
Besonders das Konzept der Kurzarbeit 
erweist sich als wichtiger Wettbe-
werbsvorteil gegenüber der interna-
tionalen Konkurrenz. So musste die 
heimische Zulieferindustrie die Zahl 
ihrer Beschäftigten um lediglich fünf 
Prozent reduzieren. Seit dem Herbst 
ist die Beschäftigungslage stabil. 

In der gegenwärtigen Phase anziehen-
der Auslastung beansprucht jedoch 
das Working Capital erhebliche Mittel 
– ungeachtet der strategisch notwen-
digen Aufwendungen für Forschung; 
neue Produkte und zur Erschließung 
internationaler Marktchancen. In aktu-
ellen Umfragen beklagt die Zulieferin-
dustrie weiterhin eine zurückhaltende 
Kreditversorgung durch die Banken, 
auch im Vergleich zu anderen Indus-
triezweigen. Angesichts der Vitalität 
der Branche, dem technologischen 
Vorsprung heimischer Entwicklung 
und globalen Wachstumschancen ist 
das unverständlich. Zulieferer müssen 
einkalkulieren, dass ihre Kreditver-
sorgung mittel- und langfristig weiter 
höhere Kosten verursachen wird.

Ein sinnvolles Instrument, die Finan-
zierung von Innovationen auch für 
die mittelständische Industrie zu 
erleichtern, wäre die Einführung 
einer steuerlichen Forschungsförde-
rung – zusätzlich zur existierenden 
und erfolgreichen Projektförderung.
In fast allen großen Industrieländern 
hat die Forschungsförderung einen 
hohen wirtschaftspolitischen Stellen-
wert. Deutschland sollte sich diesen 
Erfolgsfaktor im Standortwettbewerb 
sichern und den Anschluss halten.

Quelle: VDA

Erfolgsfaktor Mittelstand
Automobilzulieferer im VDA

Zulieferer mit mehr als 1.000 Mitarbeitern

Rund 50 % der Zulieferer 
beschäftigen bis zu 250 Mitarbeiter

ca. 80 % der Zulieferer im VDA 
beschäftigen bis zu 1.000 Mitarbeiter
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Stand	 Ende Mai 2010

Zur Terminplanung: Als klares Aufbruchssignal für die internationale Nutzfahr-
zeugbranche findet Ende September die 63. Internationale Automobil-Ausstellung 
(IAA) Nfz in Hannover statt. Unter dem Motto „Nutzfahrzeuge: Effizient, Flexi-
bel, Zukunftssicher.“ zeigen Hersteller und Zulieferer aus der ganzen Welt ihre 
Innovationen für umweltfreundliche, klimaschonende und sichere Transporte von 
Personen und Gütern. 

Ein vielseitiges Rahmenprogramm an Fachveranstaltungen bietet auch in diesem 
Jahr wieder Orientierung und Austausch mit Fachleuten über die Herausforde-
rungen an eine nachhaltige Mobilität der Zukunft. Schülerinnen und Schüler 
können sich vor Ort über Ausbildung und Berufschancen in der Nutzfahrzeug-
branche informieren.

Die IAA Nutzfahrzeuge ist die bedeutendste Messe der internationalen Nutz-
fahrzeugindustrie, weil sie vom Kleintransporter über Reisebusse bis hin zum 
mehrachsigen schweren LKW alle Segmente und wegweisenden Weltneuheiten 
der Branche zusammenbringt. Sie findet in geraden Jahren statt, abwechselnd 
mit der IAA Pkw in ungeraden Jahren. Weitere Informationen rund um die IAA 
sind erhältlich unter www.iaa.de.

„Nutzfahrzeuge: Effizient, Flexibel,  
Zukunftssicher“ – 63. IAA Nfz in Hannover 

Vom 23. bis 30. September 2010 in Hannover


